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Schauplatz von Politik  
und Kultur

I m Herzen Münchens, in der vormaligen 
Residenz, widmet sich die Kommissi-

on für bayerische Landesgeschichte bei 
der BAdW als einzige außeruniversitäre 
staatliche Einrichtung zur Erforschung 
der bayerischen Geschichte vorrangig 
der längerfristigen, alle Epochen und 
Landesteile Bayerns umfassenden Grund-
lagenforschung. Sie unterhält mit Publi-
kationsreihen, Zeitschriften und digitalen 
Plattformen zentrale Infrastrukturen für 
die Forschung zur bayerischen Landes-
geschichte und kooperiert vielfach mit 
Universitäten. 

Nicht nur die großen historisch-topo-
graphischen Landesbeschreibungen wie 
das Historische Ortsnamenbuch oder der 
Historische Atlas von Bayern berücksichti-
gen alle Regionen des Landes und das vor-
mals bayerische Innviertel. Auch schein-
bar auf München fokussierte Projekte 
sind für viele Orte und Regionen Bayerns 
und der bis 1945 mit Bayern verbundenen 
Pfalz von Relevanz. In einer Reihe von Pro-
jekten tritt München als Schauplatz von 
Politik und Kultur hervor. 

M ü n c h e n  i m  S p i e g e l  l a n d e s g e s c h i c h t l i c h e r  F o r s c h u n g :  
v o n  d e n  A n f ä n g e n  u m  1 1 5 8  ü b e r  d i e  R e s i d e n z s t a d t  e i n e s  M i t t e l - 

s t a a t e s  b i s  z u r  R o l l e  i m  e u r o p ä i s c h e n  I n t e g r a t i o n s p r o z e s s .

Vo n  F e r d i n a n d  K r a m e r  i n  Z u s a m m e n a r b e i t  
m i t  Wo l f g a n g  J a n k a ,  H a n n e l o r e  P u t z ,  G e r h a r d  I m m l e r,  

T h o m a s  J e h l e  u n d  A l e x a n d e r  W e g m a i e r

Repräsentation und Kultur:  
Ministerpräsident Alfons Goppel  

mit Königin Elizabeth II.  
im Rubens-Saal der Alten Pinakothek,  

21. Mai 1965.
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Renaissance-Prachtbau  
nach römischem Vorbild  
und geistiges Zentrum der 
katholischen Reform und 
Gegenreformation: die  
Jesuitenkirche St. Michael  
in München im Spiegel 
touristischer Souvenirs.
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Briefe von Hans Fugger, Kaspar Schoppe 
und Matthäus Rader. 

Die mittelstaatliche Dimension Bay-
erns hat Machtpolitik begrenzt oder 
scheitern lassen. Kompensatorisch brach-
ten die ambitionierten Landesfürsten 
eine repräsentative Kultur in der Haupt- 
und Residenzstadt zur Entfaltung. In die-
ser Tradition beobachtete 1818 ein franzö-
sischer Gesandter, Kronprinz Ludwig wol-
le zum „Mécène de l’Europe“ werden. Den 
Ausbau zur königlichen Residenzstadt 
und den Anspruch des späteren Königs, 
eine europäische Kunstmetropole zu ent-
wickeln, dokumentiert seine Korrespon-
denz mit dem Architekten Leo von Klen-
ze sowie seinem Kunstagenten in Italien 
Johann Martin von Wagner, die in Koope-
ration mit dem Deutschen Historischen 
Institut in Rom herausgegeben wird. Die 
Wirkungen von transnationalen Transfer-
prozessen machen auch die Protokolle der 
bayerischen Regentschaft in Griechenland 
anschaulich. Sie erschließen den Aufbau 
des neuen griechischen Staates, während 
München zum Zentrum des europäischen 

Die mittelstaat- 
liche Dimension Bay-

erns hat Macht- 
politik begrenzt oder 

scheitern lassen. 

Bayern. Modernisierung zentraler Behör-
den, Rezeption des Humanismus ‒ u. a. 
konkretisiert im Antiquarium, in Residenz 
mit Hofbibliothek und Antikensammlung 
oder mit der Hofmusik unter Orlando di 
Lasso ‒, Etablierung eines Jesuitenkol-
legs und Durchsetzung des katholischen 
Konfessionsstaates mit Intensivierung 
der Beziehungen zum romanischen Kul-
turraum sowie Stabilisierung der katho-
lischen Partei im Reich von München 
aus kommen zur Geltung. Dessen euro-
päische Reichweite verdeutlicht u. a. die 
Edition der Korrespondenz Kurfürst Maxi-
milians I. mit seinen Gesandten beim Frie-
denskongress in Münster und Osnabrück. 
Münchens Rolle als Zentralort eines Mit-
telstaates und eines kulturellen Zentrums 
in der Frühen Neuzeit veranschaulichen 

Staatspräsident Charles de  
Gaulle in München mit Kriegsve- 

teranen (1962) (l.). Erinnerung  
an die Mitglieder der Weißen Rose  

vor der LMU München (r.).

M ü n c h e n  i m  M i t t e l a l t e r

Die Anfänge Münchens, erstmals ge-
nannt 1158 „apud Mvnichen“, sind ohne 
gesicherte Nachweise von Ortsnamen in 
den mittelalterlichen Traditionsbüchern 
bayerischer Klöster nicht erklärbar. Mün-
chens frühe Positionierung im Gefüge 
bayerischer Zentralorte zeigen das Pro-
jekt Königspfalzen für Regensburg und die 
Regesten der bayerischen Herzöge genau-
so wie die Edition der Rechtsbücher von 
Ludwig dem Bayer und seinen Söhnen. 
Das Versiegelte Buch für die Stadt Mün-
chen (um 1340) strahlte auf die Rechts-
kultur aus und wirkte fort, als das Her-
zogtum wiederholt geteilt wurde, wie 
die Wittelsbacher Hausverträge des spä-
ten Mittelalters zeigen. 

H a u p t s t a d t  e i n e s  M i t t e l s t a a t s

Die Entwicklung Münchens zur Haupt-
stadt im seit 1505 wiedervereinigten Her-
zogtum verdeutlichen die Dokumente zur 
Geschichte von Staat und Gesellschaft in 
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Philhellenismus avancierte und sich mit 
den Bauten am Königsplatz zum „Isar-
Athen“ wandelte.

P o l i t i s c h e  B e d e u t u n g  
i m  1 9.  u n d  2 0 .  J a h r h u n d e r t

Der parallel zum monarchischen Kult aus 
den bayerischen Verfassungen von 1808 
und 1818 früh entwickelte Parlamenta-
rismus und die Folgen der weitreichen-
den staatsrechtlichen Transformationen 
1870/71 sowie 1918/19, außerdem die fort-
an stärker auch aus den ländlichen Räu-
men des Landes beeinflusste Dynamisie-
rung des öffentlichen politischen Diskur-
ses in der Landeshauptstadt bringen die 
Bearbeitungen der Protokolle der Land-
tagsfraktion der bayerischen Zentrums-
partei und die Protokolle des bayerischen 
Ministerrats 1919—1945 zum Ausdruck. 
Die Behauptung föderaler Staatlichkeit in 
der Weimarer Republik in politischer und 
kultureller Distanzierung zu Berlin, die 
Herausforderungen für die junge Demo-
kratie durch Militarisierung und politi-
sche Gewalt, neue Grenzen bzw. Nach-
barn in Folge des Ersten Weltkrieges, die 
Bewältigung der Revolution und Rätere-
publiken, von politischen und wirtschaft-
lichen Krisen, die Auseinandersetzung 
mit kulturellen Umbrüchen, mit Ideolo-
gien, völkischem Denken und Antisemi-
tismus, mit Hitlers ersten Attacken auf 
Demokratie, Staat und Gesellschaft – all 
dies spitzte sich in München wie in einem 
Brennglas zu. Die Edition der Minister-
ratsprotokolle eröffnet Perspektiven auf 
die politische Mitte und den Alltag der 
Regierungsgeschäfte. Dieser war auch 
geprägt von den Modernisierungserfor-
dernissen im Infrastrukturausbau für 
Elektrifizierung, Mobilität mit Auto und 
Flugzeug, Wohnungsbau und Wissen-
schaften oder immer wieder von existen-
tiellen Erfordernissen wie der Lebensmit-
telversorgung. Die Ministerratsprotokolle 
sowie komplementäre Studien über Staat 
und Gaue und zum Ministerpräsidenten-
amt in der NS-Zeit zeigen, wie die Bedeu-
tung des Landtags und des nach der 
Machtübernahme sofort mit National-
sozialisten besetzten Ministerrats rasch 
verkümmerte. Kompetenzen und Macht 
wurden auf Reich und NSDAP-Organisa-
tionen transferiert, während die bayeri-
sche Ministerialverwaltung in München 

des Freistaats aktivierte vor allem Ver-
bindungen nach Italien und Frankreich. 
Eine Ausstellung mit französischer Male-
rei 1947, französische Universitätswochen 
an der LMU in den 1950er Jahren und der 
Besuch des französischen Staatspräsi-
denten Charles de Gaulle 1962 setzten 
gleichermaßen Zeichen für die Staat-
lichkeit Bayerns wie für den Willen zur 
europäischen bzw. Völkerverständigung 
im Dienst der Bundesrepublik. Dies soll-
te auch beim Besuch von Queen Eliz-
abeth 1965 oder bei den Olympischen 
Spielen von 1972 vor aller Welt zum Aus-
druck gebracht werden. Die internatio-
nale Profilierung Münchens diente auch 
der Außenwirtschafts- und Standortpoli-
tik des Landes. Schließlich war München 
wiederholt auch Schauplatz der Europa-
politik, etwa als Präsidenten der Europä-
ischen Kommission wie Walter Hallstein 
und Jean Rey oder 1991 im Vorfeld des 
Vertrages von Maastricht Jacques Delors 
den Freistaat offiziell besuchten oder als 
Ministerpräsident Max Streibl die Regie-
rungschefs europäischer Regionen 1989 
zu einer Konferenz versammelte, um das 
Subsidiaritätsprinzip in den anstehen-
den europäischen Verträgen zu veran-
kern. Die Staatsregierung verband dabei 
stets die repräsentativen und kulturellen 
Möglichkeiten der Landeshauptstadt mit 
den landschaftlichen Reizen des Umlan-
des, vom Empfang in der Residenz und 
Besuchen in den Pinakotheken bis hin zu 
Aufführungen in der Staatsoper oder Ein-
ladungen nach Herrenchiemsee.  

Wiederholt war
München  

auch Schauplatz 
der Europa- 

politik.

Vereinzelte Fäden des Widerstandes wie 
Georg Elsners Attentat auf Hitler im Bür-
gerbräukeller, im monarchischen Har-
nier- und bürgerlichen Sperrkreis oder bei 
Kriegsende mit der Freiheitsaktion Bayern 
liefen in München zusammen. Der stu-
dentische Widerstand der Weißen Rose 
rief nicht nur zum Sturz Hitlers auf. Er for-
mulierte als Ziel ein föderal organisiertes 
Deutschland und ein neues Europa. 

W e g e  n a c h  E u r o p a

Publikationen der Kommission aus dem 
Projekt Wege nach Europa zeigen, wie sich 
während der US-Besatzung die mit einer 
1946 in München erarbeiteten Landes-
verfassung rasch erneuerte bayerische 
Staatlichkeit und Politik nicht nur in der 
Bundesrepublik, sondern auch europäisch 
positionierten. Der Bayerische Landtag 
forderte 1948 einstimmig die Staatsre-
gierung auf, alles in ihren Kräften Ste-
hende zu unternehmen, um die „Verei-
nigten Staaten von Europa“ zu ermögli-
chen. Eine rege Auswärtige Kulturpolitik 

vom Regime weiter genutzt wurde. Auch 
wenn der Titel „Hauptstadt der Bewe-
gung“ teilweise kompensatorische Wir-
kung für die Verlagerung von Macht nach 
Berlin hatte, so blieb doch München Sitz 
der Zentrale der NSDAP. Selbst das KZ 
Dachau wurde von München aus biswei-
len als Ort der Inszenierung des Regimes 
gebraucht, wenn etwa Besucher aus dem 
Ausland dorthin geführt wurden. Mit Dis-
tanzierungen zum Nationalsozialismus 
konnte sich in München am ehesten 
das kirchlich-katholische Milieu halten. 

Prof.  Dr.  Ferdinand Kramer 
i st  Lehrstuhl inhaber  für  Baye- 
r ische Geschichte und Vergleichende 
Landesgeschichte  an der  LMU  
München.  Er  forscht  über  Adel  und 
Klöster  im Hochmittela lter,  
mittelstaat l iche Außenpol it ik  in  
der  Frühen Neuzeit  sowie  über  
d ie  Zeitschichte  Bayerns.  Er  ist  
Mitgl ied der  BAdW und Vors itzen -
der  der  Kommission für  baye- 
r ische Landesgeschichte  bei  der 
Bayer ischen Akademie der 
Wissenschaften. 


